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Hinweis 

• Das vorliegende Dokument umfasst nicht alle Folien,  
welche im Workshop präsentiert wurden. 

• Jene Teile der Präsentation, welche Daten aus dem 
vorgestellten Forschungsprojekt beinhalten (bsp. kurze 
Ausschnitte der geführten Interviews), wurden aus Gründen 
des Datenschutzes entfernt. 

• Wir bitten um Ihr Verständnis! 



Ablauf 

• Einführung 

• Übung in Kleingruppen 

      P A U S E 

• Einblick in Biografieforschung 

• Ein reflexiver Blick auf Nähe und Distanz 



Biografietheoretische Grundlagen 

• Lebenslauf vs. Biografie  

– Erlebte Lebensgeschichte  

– in institutionellen Lebenslaufpassagen 

• Erfahrungsaufschichtungen 

– von sozialen Prozessen 

• relationale Wirklichkeit  

– herausfordern  

– hemmend 

 



Biografietheoretische Grundlagen 

• Deutungsmuster  

– sozialer Wirklichkeit  

• Erkenntnis vom Biografen über Interpretation 
der sozialen Wirklichkeit 

• Weltauffassung 

• Sinnausrichtung 

• Handlungsleitend für Prozessstrukturen im 
Lebenslauf  

 

 



Idealtypische Prozessstrukturen 

① Institutionalisiertes Ablaufmuster 

– Schuleintritt  

– Erwerbsleben  

– Familie  

• Vorgeformte gesellschaftliche Normen 

– Soziokulturelle Normen innerhalb der 
Institutionen 

– Narrative aus der Familie  

 



Idealtypische Prozessstrukturen 

② Biografisches Handlungsmuster 

– keine klaren institutionelle Vorgaben  

– erweiterter Handlungsspielraum  

– selbst gesteuerte Entwicklungsmöglichkeiten  



Idealtypische Prozessstrukturen 

③ Verlaufskurven 

– schicksalshafte Ereignisse 

– Kontrollverlust  

– reaktive Handlungen  

– keine selbstbestimmten Handlungen mehr 
möglich 

 



Idealtypische Prozessstrukturen 

④ Wandlungsphasen 

– Wiedergewinnung biografischer 
Handlungsfähigkeit  

– Abhängig von signifikanten Anderen 

– Wandel der eigenen Wahrnehmung und 
Orientierung  



Nähe und Distanz 

• Bedeutsamkeit für die Sozialpädagogik 
• Interaktionsebene 

– Einbezogen sein in Handlungszwänge der Interaktion 
– Intimität vs. Abgrenzung 
– Konfrontation mit befremdlicher und diffuser 

Emotionen 

• Strukturelle Ebene  
– Rollenerwartungen 

• Adressat_innenseite: 
Abhängigkeit/Angewiesensein vs. 
Autonomiebestrebungen 



Nähe und Distanz 

• Zu viel Nähe:  
Beschränktheit und zu enge/klammernde Beziehungen 
 

• Zu viel Distanz:  
Nebeneinander und Gleichgültigkeit 

 



Nähe und Distanz 

• Ausbalancieren: 

– Beziehungsfähigkeit und achtsame Abgrenzung 
 

• Reflexiver Blick 

– reflexive professionelle Haltung 

 



Nähe und Distanz 

• Autonomie 

• Zwischen „Hilfe gewähren“ und „Kontrolle“ 

• Doppeltes Mandat: Spannungsverhältnis 
Adressat_innenbezogenes stellvertretendes Handeln 
vs. Öffentlich-rechtliche Funktion sozialer Kontrolle 



Bildquelle:  
https://www.keepcalm-o-

matic.co.uk/p/the-person-is-
not-the-problem-the-problem-
is-the-problem-michael-white/ 

 

 



Reflexionsfragen 

• Inwiefern berücksichtigen und ermöglichen die 
Beziehungsangebote in meiner Institution ein professionelles 
Verhältnis von Nähe und Distanz? 

• Inwieweit gelingt es mir, mich in die Lebensgeschichten und 
biografischen Erfahrungen der Adressat_innen 
hineinzuversetzen? 

• Inwieweit gelingt es mir, mich abzugrenzen? 

• Inwiefern laufe ich Gefahr das Beziehungsverhältnis zu nahe 
und/oder zu eng zu gestalten? 

• Bei welchen Themen möchte ich stärkere Distanz und/oder 
stärkere Nähe herstellen? 



Ausblick… 

• Aus unserer Sicht (der Analyse) ergeben sich 
potentielle Bereiche: 

 Biografiearbeit, Familienorientierung,  
 Aufarbeitung von familiären Vorstellungen,  
 Lebensplanung, Übergänge,… 

 

• Stärkung der pädagogischen Beziehung 

• … 
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